
Das Wachstum der Weltwirtschaft setzte sich
1996 mit etwa 4 % im dritten aufeinanderfolgenden Jahr
fort (siehe Schaubild 1). In einer Reihe von Industrie-
ländern erholte sich 1996 die Wirtschaftsaktivität, und in
jenen Entwicklungsländern der Westlichen Hemisphäre,
die von der Finanzkrise in Mexiko 1995 betroffen waren,
setzte das Wachstum wieder ein. Die Wachstumsraten
stiegen im Nahen Osten und noch deutlicher in Afrika.
In der Gruppe der Transformationsländer insgesamt
gesehen stabilisierte sich die Produktion nach sechs Jahren
starken Rückgangs. Eine wünschenswerte Abschwächung
des Wachstums verzeichneten viele der neu industriali-
sierten und sich entwickelnden Volkswirtschaften Asiens.

Die Entwicklungen 1996 und Anfang 1997 zeigten
kaum Anzeichen von Spannungen, die normalerweise
Abschwünge im Konjunkturzyklus ankündigen (siehe
Tabelle 1). Die Inflation blieb in den fortgeschrittenen
Volkswirtschaften gedämpft (zur Klassifizierung der fort-
geschrittenen Volkswirtschaften siehe Kasten 1) und
nahm in den Entwicklungs- und Transformationsländern
weiter ab. Die Entwicklungen an den Finanzmärkten
spiegelten wachsendes Vertrauen in anhaltend niedrige
globale Inflationsaussichten wider, wobei der rückläufige
Trend längerfristiger Zinssätze sich in vielen Ländern
fortsetzte. Die Sätze sanken besonders stark an den hö-
her verzinslichen Rentenmärkten Europas, als die Anle-
ger die günstigere Entwicklung im Bereich der öffent-
lichen Finanzen und auf dem Gebiet der Inflation in je-
nen Ländern zur Kenntnis nahmen. Die Wechselkurse
zwischen den wichtigsten Währungen haben 1996 weit-
gehend im Einklang mit den Fundamentalbedingungen
und politischen Zielen gestanden. In den ersten Mona-
ten von 1997 gab die anhaltende Aufwertung des US-
Dollar, insbesondere gegenüber dem Yen, Anlaß zu eini-
ger Besorgnis, die allerdings bald durch die Kräftigung
des Yen nachließ. Die privaten Kapitalzuflüsse in aufstre-
bende Marktwirtschaften stiegen weiter an. 

Das Wachstum des Welthandels verlangsamte sich
1996 merklich, nachdem es in den beiden vorange-
gangenen Jahren außergewöhnlich kräftig zugenom-

men hatte. Während das Wachstum der Weltproduk-
tion zunahm, trugen die verhaltene Importnachfrage in
einigen der fortgeschrittenen Volkswirtschaften — die
in einigen Fällen vom Abbau übermässiger Lagerbe-
stände ausging — und das sich abschwächende Wirt-
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Schaubild 1
Weltindikatoren
(jährliche prozentuale Veränderung)

   1 Waren und Dienstleistungen, volumenmäßig.

1970 72 74 76 78 80 82 84 86 88 90 92 94 96
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Geldpolitik. Die wirtschaftliche Aktivität belebte sich in
der Mitte des Jahres, hauptsächlich gespeist durch den
externen Sektor und die Investitionsausgaben. In Finn-
land und Spanien trug eine ähnliche Ausweitung der
Exporte während des Jahres 1996 zu einer Erholung
des Wachstums bei. Die Stärkung der wirtschaftlichen
Aktivität in Dänemark und den Niederlanden wurde
demgegenüber hauptsächlich von der Inlandsnachfrage
getrieben.

Als Reaktion auf die Schwäche des Wachstums, die
Abwesenheit inflationären Drucks und die anhaltenden
fiskalischen Konsolidierungsanstrengungen ließen die
Währungsbehörden Deutschlands und seiner Partner-
länder im Europäischen Wechselkursmechanismus
(WKM) des Europäischen Währungssystems (EWS) die
kurzfristigen Zinsen 1996 weiter sinken. Diese Sen-
kungen der kurzfristigen Sätze führten, zusammen mit
dem Rückgang der langfristigen Sätze und den Abwer-
tungen der D-Mark und anderer WKM-Währungen
gegenüber dem Dollar, zu einer erheblichen Locke-
rung des monetären Umfelds, wodurch bis Anfang

1997 die Wachstumsaussichten für diese Länder be-
trächtlich verbessert wurden. 

Das Wachstum in den neu industrialisierten Volks-
wirtschaften Asiens schwächte sich 1996 ab. Die Ver-
langsamung stellte nach den über dem Trend liegen-
den Wachstumsraten der Jahre 1994 und 1995 eine
leichte Korrektur der konjunkturellen Entwicklung dar
und war zum Teil das Ergebnis einer Straffung der
Geld- und Fiskalpolitik zur Verminderung des Über-
hitzungsrisikos. Gleichzeitig sanken die Exporte auf-
grund von Verlusten an internationaler Wettbewerbs-
fähigkeit, die sich für die Länder ergaben, deren Wäh-
rungen an den sich aufwertenden US-Dollar gebunden
waren. Zudem haben die geringere Importnachfrage
von anderen fortgeschrittenen Volkswirtschaften und
von Ländern innerhalb der Region sowie die ausge-
prägte Abschwächung des Welt-Elektronik-Marktes zu
der Exportentwicklung beigetragen. 

In den Entwicklungsländern beschleunigte sich das
Wirtschaftswachstum 1996 auf 6 1/2 %, das damit im 
fünften aufeinanderfolgenden Jahr mit einer Rate von
6 % oder mehr gestiegen ist (siehe Schaubild 3). In den
Entwicklungsländern der Westlichen Hemisphäre für
sich betrachtet erhöhte es sich 1996 auf 3 1/2 %, nach
der Abschwächung im Jahr davor im Zusammenhang
mit der mexikanischen Krise. In Mexiko übertraf der
wirtschaftliche Aufschwung die meisten Erwartungen,
und das reale BIP stieg um 5 %. Die wirtschaftliche
Erholung gewann auch in Argentinien an Kraft und
führte zu einer BIP-Zunahme von etwa 4 1/2 %. In
Brasilien und in Chile schwächte sich das Wachstum
jedoch ab, wenngleich Chiles Wachstumsrate mit 7 %
erneut eine der höchsten in der Region war. 

Vor dem Hintergrund, daß eine wachsende Zahl
von Ländern in Afrika beträchtliche Fortschritte bei der
makroökonomischen Stabilisierung und den struktur-
politischen Reformanstrengungen erzielt, verbreiterte
sich 1996 dort die Erholung des Wirtschaftswachs-
tums, die 1994/95 eingesetzt hatte, weiter. Afrikas
Wirtschaftswachstum stellte 1996 mit 5 % das beste
Ergebnis in zwei Jahrzehnten dar. In dem höheren
Wachstum spiegelte sich die starke Aktivität im Roh-
stoffe-Sektor und, in einigen Ländern, im verarbeiten-
den Gewerbe wider. Einerseits verzeichneten Länder
der CFA-Franc-Zone nach der Wechselkursanpassung
1994 einen anhaltenden Aufschwung. Äthiopien,
Malawi, Marokko und Tunesien gehörten zu den wei-
teren Ländern, die kräftiges Wachstum aufwiesen.
Andererseits hielt sich das Wachstum in Südafrika wei-
terhin durch die Notwendigkeit, makroökonomische
Ungleichgewichte abzubauen, und durch strukturelle
Verhärtungen in Schranken.

In den Entwicklungsländern Asiens blieb das Wachs-
tum 1996 mit 8 1/4 % sehr hoch, wenngleich es niedri-
ger als 1995 war. Die Exportausweitung schwächte
sich in einer Reihe der rasch wachsenden Entwick-
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Schaubild 2
Ausgewählte Industrieländer: Wachstum des realen BIP
(prozentuale Veränderung  jeweils gegenüber dem Zeitraum von vor 
vier Quartalen)

   1 Bis Ende des vierten Quartals 1990 gelten Daten nur für Westdeutschland.

1985 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 :
Q1

1985 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 :
Q1

1985 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96 97 :
Q1
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lungsländer der Region ab. In einigen Ländern, wie
Indonesien, Malaysia und Thailand, traf die Exportab-
schwächung mit den Auswirkungen einer strafferen
inländischen Geld- und Fiskalpolitik zur Verminderung
des Überhitzungsrisikos zusammen. In China nahm
das Produktionswachstum weiter ab, bewegte sich aber
immer noch in einer Höhe von 9 1/2 %. Das Wachstum
verlangsamte sich auch leicht in Indien auf knapp unter
7 %. Auf den Philippinen verstärkte sich das Wachstum
des BIP weiter. Solide Wachstumsergebnisse verzeich-
neten weiterhin diejenigen asiatischen Entwicklungslän-
der, die sich im Übergang von zentral verwalteten zu
marktwirtschaftlichen Systemen befinden (Kambodscha,
die Demokratische Volksrepublik Laos und Vietnam). 

Das Wachstum des realen BIP erhöhte sich 1996 in
den Entwicklungsländern des Nahen Ostens und Eu-
ropas2 auf etwa 4 1/2 %. In Ägypten stieg es auf etwa 
4 %, worin sich die Fortschritte der vergangenen Jahre
in der makroökonomischen Stabilisierung und der De-
regulierung der Wirtschaft widerspiegelten. In Saudi-
Arabien trugen die verbesserte Haushaltslage und die
günstige außenwirtschaftliche Position aufgrund der
höheren Ölexporteinnahmen zu steigendem Vertrauen
im privaten Sektor und einer Erholung des Wachstums
auf 2 1/2 % bei. Auch in einer Reihe anderer Erdöl pro-
duzierender Länder profitierte die Wirtschaftsentwick-
lung vom Anstieg der Ölpreise. Die Expansion in der
Türkei schwächte sich dagegen 1996 in einem Umfeld
zunehmender Inflation und sich ausweitender Un-
gleichgewichte ab.

In der Gruppe der Transformationsländer stabilisier-
te sich 1996 insgesamt gesehen die wirtschaftliche Ak-
tivität, nachdem sie sechs Jahre lang gesunken war. Die
im Transformationsprozeß fortgeschritteneren Länder
erzielten weiterhin ein positives Wachstum. Polen ver-
zeichnete in seinem fünften Jahr der Expansion eine
leichte Abschwächung auf etwa 5 1/2 %. Das Wachstum
in Estland, Slowenien und in der Tschechischen Repu-
blik verlangsamte sich 1996 ebenfalls, hauptsächlich als
Folge geringerer Exporte in die Europäische Union; es
lag aber immer noch über 3 %. In Lettland und
Litauen erhöhte sich das Wachstum auf etwa 3 % bzw.
3 1/2 %. Das Wachstum des BIP in Ungarn verringerte
sich auf etwa 1 %, aber die Maßnahmen zur Korrektur
der monetären und fiskalischen Ungleichgewichte
halfen, die Bedingungen für dauerhaftes Wachstum zu
verbessern.

Die Erfahrungen der Länder, die im Transforma-
tionsprozeß weniger weit fortgeschritten sind, waren
gemischter. Anzeichen für einen Aufschwung gab es
1996 in Aserbaidschan, Kasachstan und der ehemali-
gen jugoslawischen Republik Mazedonien, während
Armenien und die Kirgisische Republik ein Wachstum

von über 5 % erreichten und Georgien von über 10 %.
Obwohl die makroökonomische Stabilisierung die In-
flation in Rußland und der Ukraine beträchtlich ver-
ringerte, wiesen beide Länder weiterhin eine stagnie-
rende oder sinkende Produktion auf, wenngleich die
verfügbaren Statistiken das Ausmaß der Produktions-
einbußen überzeichnen dürften. Der ausgewiesene
Produktionsrückgang in Rußland in Höhe von 3 % war
dennoch geringer als in jedem der vorangegangenen
fünf Jahre; stärkere Rückgänge waren allerdings in Bul-
garien, Tadschikistan und der Ukraine zu verzeichnen.
In Bulgarien untergrub das Fehlen struktureller Refor-
men die Solvenz des Bankensystems und führte zu
einer ernsten Banken- und Währungskrise und einer
tiefen Rezession. Auch Albanien sah sich Anfang 1997
mit einer Finanz- und Wirtschaftskrise konfrontiert, die
durch den Zusammenbruch von “Pyramiden”-Invest-
ment-Programmen verursacht wurde.

Verbraucher- und Rohstoffpreise 
Die Inflation blieb 1996 in den fortgeschrittenen 
Volkswirtschaften gedämpft, und in den Entwicklungs-
und Transformationsländern ging sie, trotz eines star-
ken Anstiegs der Ölpreise, die Anfang 1997 ihren
Höchststand erreichten, weiter zurück. Besonders
bemerkenswert war, daß die Inflation auch in jenen
fortgeschrittenen Volkswirtschaften niedrig blieb, die
im wirtschaftlichen Expansionsprozeß vorangegangen
waren; ein Zeichen der größeren stabilitätspolitischen
Entschlossenheit der Währungsbehörden vieler Länder.

In der Gruppe der fortgeschrittenen Volkswirt-
schaften blieb der Verbraucherpreisanstieg 1996 insge-
samt gesehen bei 2 1/2 %. In den Vereinigten Staaten
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2Die Entwicklungsländer Europas sind Malta, die Türkei und
Zypern.

Schaubild 3
Entwicklungsländer: Wachstum des realen BIP
(jährliche prozentuale Veränderung)
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war die Kerninflationsrate für die Verbraucherpreise
trotz der hohen Kapazitätsauslastung mit kaum mehr
als 2 1/2 % weiterhin moderat, wenngleich es Anzei-
chen für einen stärkeren Anstieg der Löhne gab. Der
zunehmend angespannte Arbeitsmarkt im Vereinigten
Königreich spiegelte sich bis zu einem gewissen Grade
ebenfalls in den Arbeitseinkommen wider; der Anstieg
der Verbraucherpreise blieb im gesamten Zeitraum
über dem offiziellen Ziel von 2 1/2 %, bis er sich im
April 1997 auf dieser Höhe einpendelte. In Kanada
verringerte sich die Kerninflation 1996 infolge einer
beträchtlichen Unterauslastung der Kapazitäten auf 
1 1/2 %; sie lag damit in der unteren Hälfte des offi-
ziellen Zielbandes von 1 bis 3 %. In einer Reihe konti-
nentaleuropäischer Länder, einschließlich Deutschlands
und Frankreichs, trugen das schwache Wachstum und
die gedämpfte Nachfrage dazu bei, die Inflation 1996
und Anfang 1997 auf etwa 2 % oder darunter zu be-
grenzen. Die Inflation sank in Italien besonders stark
auf 1 1/2 % im April 1997, auf Zwölfmonatsbasis gerech-
net, nach 5 % Anfang 1996, was teils eine Folge der
Lira-Aufwertung war. Sowohl Schweden als auch Finn-
land verzeichneten 1996 Inflationsraten von nur 1/2 %.
In Japan blieb das Preisniveau nach der längeren Phase

niedrigen Wachstums nahezu
unverändert. In Korea erhöhte sich
die Inflation leicht auf 5 %, aber in
den anderen neu industrialisierten
Volkswirtschaften Asiens schwächte
sich der Preisauftrieb ab. 

In den Entwicklungsländern sank
die Inflation 1996 auf etwa 13 %, die
niedrigste Rate seit mehr als einem
Jahrzehnt, wobei sich der Preisan-
stieg in allen wichtigen Regionen
verlangsamte. Unter den Entwick-
lungsländern der Westlichen Hemi-
sphäre wies Argentinien 1996 eine
Inflation von nahezu null Prozent
auf, während Brasiliens Inflationsrate
auf 11 % sank, ihr niedrigstes Niveau
seit vielen Jahren, worin sich der
Erfolg des Real-Plans widerspiegelte.
Die Inflation in Mexiko blieb mit
etwa 35 % auf Jahresdurchschnitts-
basis unverändert, fiel aber bis April
1997 im Vorjahresvergleich auf 22 %.
Auch in weiten Teilen Afrikas
schwächte sich die Inflation ab.
Nach der Umsetzung der struktu-
rellen Anpassungsprogramme ver-
zeichneten die Länder der CFA-
Franc-Zone einen beträchtlichen
Rückgang der Inflation auf 6 % und
zugleich eine Stärkung der wirt-
schaftlichen Aktivität. Malawi,
Marokko und Äthiopien waren

andere Länder in Afrika, in denen die Inflation erheb-
lich sank. Einige begrenzte Fortschritte wurden 1996
bei der Wiederherstellung der wirtschaftlichen Stabili-
tät in Nigeria erzielt, aber die Inflation blieb trotz der
Abschwächung hoch. In Asien erreichte China nach
drei Jahren mit zweistelliger Inflation eine “weiche
Landung”: Bis Ende 1996 sank die Inflationsrate auf 
6 % im Zwölfmonatsvergleich. Die meisten anderen
Entwiclungsländer Asiens verzeichneten 1996 ebenfalls
eine niedrigere Inflation. In den Regionen des Nahen
Ostens und Europas blieb die Inflationsrate 1996 in
der Mehrzahl der Länder unter 10 %. In der Islami-
schen Republik Iran und in Jemen verminderte sie sich
auf unter 30 %, blieb jedoch in der Türkei bei über 80 %
konstant.

In den Transformationsländern fiel die Inflation
1996 auf eine durchschnittliche Rate von 43 %, das
niedrigste Niveau seit dem Beginn des Reformprozes-
ses. Bis Ende 1996 war die Inflation in jenen Ländern,
die im Transformationsprozeß weiter fortgeschritten
waren, auf 20 % oder weniger gefallen und in Kroatien,
der Slowakischen Republik, Slowenien und der
Tschechischen Republik auf unter 10 % (siehe Schau-
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Schaubild 4
Im Systemübergang weiter fortgeschrittene ausgewählte Länder: Inflation
(prozentuale Veränderung des Verbraucherpreisindexes im Zwölfmonatsvergleich)
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bild 4). In einer Reihe von Ländern,
die in der Transformation weniger
weit fortgeschritten waren, führten
die Anstrengungen auf dem Gebiet
der makroökonomischen Stabilisie-
rung 1996 zu starken Rückgängen
der Inflation (siehe Schaubild 5).
Die Inflation fiel deutlich in Arme-
nien, Aserbaidschan, Georgien, Ka-
sachstan, Rußland und der Ukraine
und blieb weitgehend unverändert
in der Kirgisischen Republik und
Moldau, was zum Teil auf die grös-
sere Stabilität der nominalen Wechsel-
kurse zurückgeht. In anderen weni-
ger weit in der Transformation fort-
geschrittenen Ländern, einschließ-
lich Albaniens, Bulgariens und Ru-
mäniens, wurde die makroökono-
mische Stabilisierung verfehlt, und
die Inflation beschleunigte sich.

Der vom Fonds berechnete Index
der Rohstoffpreise auf Dollar-Basis
stieg 1996 um etwa 5 % an; eine Zu-
nahme der Rohölpreise um etwa 37 %
wurde teilweise ausgeglichen durch
eine 5 %ige Abnahme der Preise von
Nicht-Energie-Rohstoffen (siehe
Schaubild 6). Die niedrigen Lager-
bestände, die sich als Folge des
ungewöhnlich harten Winters
1995/96 in der Nördlichen Hemisphäre ergaben, ver-
schärften den Druck auf die Ölpreise, der von der
gestiegenen Nachfrage nach Heizöl ausging, insbeson-
dere in der zweiten Hälfte von 1996. Nach ihrem
Höchststand Mitte Januar 1997 fielen die Ölpreise
jedoch bis Ende April um etwa 23 % infolge der zu-
nehmenden Weltölproduktion, einschließlich der
Wiederaufnahme von Lieferungen aus dem Irak, und
der wieder aufgestockten Lagerbestände.

Finanz- und Devisenmärkte
Die Entwicklungen an den Devisen- und Finanzmärk-
ten der fortgeschrittenen Volkswirtschaften 1996 und
Anfang 1997 spiegelten die sich ändernden Einschät-
zungen der kurzfristigen Wachstumsperspektiven ein-
zelner Länder wider sowie das wachsende Vertrauen
auf eine anhaltend niedrige globale Inflation und die
Aussicht auf Konsolidierung der öffentlichen Finanzen
und die Währungsunion in Europa. Die kurzfristigen
Zinssätze blieben in den meisten Fällen entweder weit-
gehend unverändert oder sanken. Die bedeutendsten
Ausnahmen waren die Vereinigten Staaten und das
Vereinigte Königreich, wo die Sätze leicht stiegen. Die
langfristigen Zinssätze folgten verschiedenen Entwick-
lungslinien. In den Vereinigten Staaten erhöhten sie

sich während des Jahres 1996 und Anfang 1997 insge-
samt beträchtlich; in den meisten anderen Industrielän-
dern blieben sie der Tendenz nach aber rückläufig. Die
höher verzinslichen Rentenmärkte Europas verzeich-
neten insgesamt die größten Rückgänge. Auch die Be-
wegungen der Wechselkurse folgten größtenteils wei-
terhin den gleichen Trends, die seit etwa April 1995
vorherrschen. Im allgemeinen waren dies hilfreiche
Reaktionen auf unterschiedliche Nachfrageentwicklun-
gen in den wichtigsten Volkswirtschaften, ohne die
Wechselkurse dadurch in Konflikt mit den mittelfristi-
gen Erfordernissen für durchhaltbare Zahlungsbilanz-
positionen geraten zu lassen. Der US-Dollar gewann
gegenüber den meisten anderen großen Währungen
weiter an Wert, während die ausgeprägte Beschleuni-
gung der Aufwertung des Pfund Sterling gegen Ende
1996 und Anfang 1997 eine bemerkenswerte neue
Entwicklung war. Der WKM war im allgemeinen frei
von nennenswerten Spannungen. Die Finnmark trat
dem WKM im Oktober bei, und der Wiedereintritt der
Lira erfolgte im November. Das Umfeld einer niedri-
gen Inflation, stabiler oder fallender Zinssätze, gesun-
der Unternehmensgewinne und günstiger oder sich
verbessernder Wachstumsaussichten in den meisten
Ländern schuf im Jahre 1996 die Basis für weitere um-

D I E  W I C H T I G S T E N  W E L T W I R T S C H A F T L I C H E N  E N T W I C K L U N G E N

17J A H R E S B E R I C H T  1 9 9 7

Schaubild 5
Im Systemübergang weniger weit fortgeschrittene ausgewählte Länder: 
Inflation
(monatliche prozentuale Veränderung des Verbraucherpreisindexes)
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fassende Kursgewinne an den Aktienmärkten der
Industrieländer, mit der bemerkenswerte Ausnahme
von Japan. 

In den Vereinigten Staaten — in denen die Indika-
toren zeigten, daß die Wirtschaft weiterhin nahe der
Kapazitätsgrenze arbeitete, bei allerdings wenig An-
zeichen für einen zunehmenden Preisauftrieb — ließ
der Federal Reserve Board die kurzfristigen Zinssätze
zwischen Februar 1996 und Ende März 1997 unverän-
dert. Dann, als der Nachfragedruck offensichtlich zu-
nahm, erhöhte sie den Zielsatz für Federal Funds von 
5 1/4 auf 5 1/2 %. Unterdessen blieben die kurzfristigen
Sätze in Japan unverändert auf ihrem historisch niedri-
gen Niveau, das im August 1995 festgesetzt worden
war. In Deutschland wurden die kurzfristigen Schlüs-
selzinssätze zwischen Ende 1995 und August 1996 um
50 bis 75 Basispunkte gesenkt und dann unverändert
beibehalten. Die Bank von Frankreich reduzierte die
kurzfristigen Sätze zwischen Ende 1995 und Anfang
1997 um etwa 1 1/4 Prozentpunkte, während die Bank
von Italien ihren Diskontsatz im selben Zeitraum um 
2 1/4 Prozentpunkte zurücknahm. Abgesehen von den
Vereinigten Staaten war das Vereinigte Königreich die
bemerkenswerteste Ausnahme vom rückläufigen Trend
der kurzfristigen Zinsen. Dort wurden die offiziellen
Sätze im Oktober 1996 um 25 Basispunkte erhöht, um
Inflationsrisiken zu begrenzen, die mit dem von den
Konsumenten getragenen Aufschwung verbunden wa-
ren. Im übrigen Europa eröffneten die Konsolidierung

der öffentlichen Finanzen und günstige Inflationsent-
wicklungen Spielraum für Senkungen der offiziellen
Sätze in Portugal, Spanien und Schweden. Die Zentral-
banken Australiens und Neuseelands ließen 1996 eben-
falls die kurzfristigen Sätze zurückgehen. 

Die langfristigen Zinssätze stiegen Anfang 1996 in
den meisten Industrieländern, folgten dann aber unter-
schiedlichen Entwicklungslinien. In den Vereinigten
Staaten lief der Zinsanstieg gegen Mitte des Jahres aus;
die Zinsen fielen dann während des größten Teils der
zweiten Jahreshälfte, als sich die Abschwächung des
Wachstums im dritten Quartal klarer in den Daten ab-
zeichnete. Später erhöhten sich die Zinsen aber wieder
aufgrund von Anzeichen stärkeren Wachstums und Be-
fürchtungen einer Straffung durch die Federal Reserve.
Bis gegen Ende April 1997 waren die Sätze 1 1/4 Pro-
zentpunkte höher als Ende 1995, lagen aber unter den
Höchstständen von Mitte 1996. In den meisten ande-
ren Ländern erreichten die langfristigen Sätze ihren
Höhepunkt mehr gegen Anfang 1996 und fielen dann
unter die Endstände von 1995. Die Differenzen zwi-
schen den Rentenmarktzinsen verminderten sich in
Europa beträchtlich, als Folge der weiteren Konver-
genz bei der Inflation und der Fortschritte bei der
fiskalischen Konsolidierung, was zu positiveren Markt-
einschätzungen für die Europäische Wirtschafts- und
Währungsunion (EWWU) beitrug. Die größten Rück-
gänge der Rentenrenditen — von etwa 3 Prozentpunk-
ten — waren in Italien, Portugal und Spanien zu ver-
zeichnen. Senkungen der offiziellen Zinssätze in
mehreren Ländern trugen zu den Rückgängen der
Renditen in der zweiten Hälfte von 1996 bei. In Japan
führten Erwartungen, daß die sehr akkommodierende
Ausrichtung der Geldpolitik, die angesichts des lang-
samen Voranschreitens des Aufschwungs länger als ur-
sprünglich gedacht beibehalten wurde, zu einem Rück-
gang der langfristigen Sätze auf historische Tiefstände
von unter 2,2 % im April 1997, etwa 75 Basispunkte
niedriger als Ende 1995.

Auf den Devisenmärkten gewann der US-Dollar
gegenüber den meisten anderen wichtigen Währungen
1996 und Anfang 1997 weiter an Wert. Verglichen mit
seinem Tiefstand vom April 1995 hatte sich der US-
Dollar bis Ende April 1997 um 56% gegenüber dem
Yen, 27% gegenüber der D-Mark und 20% im gewoge-
nen Durchschnitt gegenüber allen Währungen aufge-
wertet. Während des vierten Quartals 1996 stieg das
Pfund Sterling gegenüber allen anderen wichtigen
Währungen. Gegen Ende April 1997 war sein Kurs im
gewogenen Durchschnitt effektiv 19% höher als Ende
1995, und 27% höher gegenüber der D-Mark. Nach
den Währungsbewegungen von 1996 und Anfang 1997
war der reale gewogene Außenwert des Dollar wieder
auf ein Niveau gestiegen, das zuletzt in den späten
achtziger Jahren zu beobachten war, während der
Außenwert des Yen auf ein Niveau zurückgefallen war,
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Schaubild 6
Rohstoffpreise
(US-Dollar, 1990=100)
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   1 Die Gewichte betragen 57,7 % für den Index der Primärrohstoffe im Nicht-
Brennstoffbereich und 42,3 % für den Index der Rohölpreise.



das Tempo, den Umfang und die Auswirkungen der
Deregulierung im Finanzsektor um etwa 4 % fielen. 

Im Gegensatz zur Entwicklung an den Aktienmärk-
ten der Industrieländer waren die Kursgewinne in den
aufstrebenden Marktwirtschaften insgesamt moderat;
der zusammengefaßte Index der Internationalen
Finanz-Corporation (IFC) verzeichnete 1996 auf US-
Dollar-Basis einen Anstieg von 7 %.

Zahlungsbilanzen, Auslandsfinanzierung
und Auslandsverschuldung
Die Zunahme des Welthandels verlangsamte sich
1996 deutlich nach dem außergewöhnlich raschen
Wachstum der beiden vorangegangenen Jahre. Die
allgemeine Abschwächung war weit verbreitet. Japan,
Deutschland und Frankreich verzeichneten rückläu-
fige Exportmarktanteile, während andere wichtige
Industrieländer und die aufstrebenden Marktwirt-
schaften ihre Anteile behaupteten oder vergrößerten. 

Die Leistungsbilanzen der fortgeschrittenen Volks-
wirtschaften waren 1996 nach drei Jahren mit leich-
ten Überschüssen 1996 zusammengenommen fast
ausgeglichen. Die Leistungsbilanzdefizite und -über-
schüsse der sieben wichtigsten Industrieländer blie-
ben in den meisten Fällen moderat (siehe Tabelle 2)
und hielten sich im allgemeinen unter den Werten,
die in einer Reihe dieser Länder Mitte der achtziger
Jahre zu beobachten waren. Diese Verteilung der
Salden spiegelte die angemesseneren Wechselkurse
zwischen den wichtigsten Währungen wider, die sich

in den vergangenen Jahren herausgebildet hatten,
obwohl konjunkturelle Differenzierungen ebenfalls
von bedeutendem Einfluß waren. In Japan half die
Aufwertung des Yen in der Zeit bis Anfang 1995
zusammen mit strukturellen Änderungen, den Lei-
stungsbilanzüberschuß 1996 auf 1 1/2 % des BIP
abzubauen. In den Vereinigten Staaten weitete sich
das Leistungsbilanzdefizit etwas aus, da die inländi-
sche Wirtschaft relativ stark wuchs. Nahezu ausgegli-
chene Leistungsbilanzen waren sowohl in Kanada als
auch im Vereinigten Königreich zu verzeichnen. Ein
Anstieg der Exporte im Jahre 1996 erhöhte Frank-
reichs Überschuß leicht. Italiens Überschuß stieg
deutlicher an, hauptsächlich infolge abnehmender
Importe. Unter den übrigen fortgeschrittenen Volks-
wirtschaften verringerte sich Australiens Leistungsbi-
lanzdefizit gegenüber dem 1995 erreichten Niveau.
In Korea führte ein starker Rückgang der Export-
preise und die Aufwertung des Won gegenüber dem
Yen zu einer Ausweitung des Leistungsbilanzdefizits
auf fast 5 % des BIP.

Das gesamte Leistungsbilanzdefizit der Entwick-
lungsländer erhöhte sich 1996 etwas. Die höheren
Defizite in einer Reihe asiatischer und lateinameri-
kanischer Länder wurden nur zum Teil durch eine all-
gemeine Verbesserung der außenwirtschaftlichen Po-
sitionen Afrikas ausgeglichen. Die Zahlungsbilanzen
der Öl produzierenden Länder verbesserten sich er-
heblich. Die Veränderungen in den Leistungsbilanz-
positionen der Entwicklungsländer Asiens spiegelten
1996 eine Vielzahl von Faktoren wider. In Malaysia
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Schaubild 7
Entwicklungsländer und Transformationsländer: Auslandsschulden und -schuldendienst1

(Prozent der Ausfuhren von Waren und Diensten)

1 Der Schuldendienst bezieht sich auf tatsächliche Zinszahlungen für Gesamtschulden zuzüglich tatsächlicher Tilgungszahlungen für langfristige Schulden.
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Schaubild 8
Die Liquiditätsquote des Fonds, 1983-97
(Prozent; Ende Dezember)
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1 Figure for 1996  is as of April 30.
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Es bestand allgemeine Übereinstimmung darüber,
daß es angemessen wäre, für den Fall massiver Mit-
telinanspruchnahme einen speziellen Überwachungs-
mechanismus für die Zeit nach Beendigung eines
Wirtschaftsprogramms einzurichten; jedoch wurden
auch einige Zweifel über die Wirksamkeit eines solchen
Mechanismus laut. Die Modalitäten für einen derarti-
gen Mechanismus werden weiter erwogen.

Inanspruchnahme der Fondsressourcen
durch Mitgliedsländer und deren
ausstehende Kredite
Im Geschäftsjahr 1996/97 betrugen die Währungs-
käufe der Mitgliedsländer vom Allgemeinen Konto —
ohne Käufe in der Reservetranche8 — 4,9 Mrd SZR
und machten damit weniger als die Hälfte des Volu-
mens von 1995/96 — 10,8 Mrd SZR — aus (siehe
Tabelle 45; siehe auch Anhang II, Tabelle II.7). Von
der Gesamtsumme entfielen 1,8 Mrd SZR auf Käufe
unter Bereitschaftskreditvereinbarungen (gegenüber
8,4 Mrd SZR 1995/96), 2,8 Mrd SZR auf Käufe
unter Erweiterten Kreditvereinbarungen (1,6 Mrd SZR
1995/96) und 0,3 Mrd SZR auf Käufe unter der Fazi-
lität zur Kompensierung von Exporterlösausfällen und

unerwarteten externen Störungen (CCFF; 9 Mio SZR
1995/96).

Wie bereits im Vorjahr, wurden die Fondsmittel im
Berichtsjahr wieder von Rußland am stärksten
beansprucht. Es zog insgesamt 2,1 Mrd SZR (etwa 
50 % seiner Quote) in monatlichen Käufen unter einer
Erweiterten Kreditvereinbarung (siehe Anhang II,
Tabelle II.7). Die monatlichen Kreditabrufe der
Ukraine unter einer Bereitschaftskreditvereinbarung
beliefen sich auf insgesamt 0,6 Mrd SZR. Kredit-
nehmer größeren Umfangs waren auch Algerien (0,5
Mrd SZR), Venezuela (0,4 Mrd SZR), Argentinien
(0,3 Mrd SZR), Bulgarien (0,2 Mrd SZR) und Peru
(0,2 Mrd SZR). Perus Ziehung diente der Abstützung
einer Schulden- und Schuldendienstoperation mit
kommerziellen Gläubigern. Nach Regionen
aufgeschlüsselt ergeben sich für 1996/97 die folgen-
den Kaufbeträge: für die Länder der ehemaligen So-
wjetunion und für Mittel- und Osteuropa — SZR 3,2
Mrd; für Lateinamerika — 0,9 Mrd SZR; für Afrika —
0,5 Mrd SZR; für Asien — 0,1 Mrd SZR; und für den
Nahen Osten — SZR 0,2 Mrd.

Währungsrückkäufe über das Allgemeine Konto
beliefen sich 1996/97 auf insgesamt  6,7 Mrd SZR
und verweilten damit auf dem Stand des vorangegan-
genen Geschäftsjahres (siehe Anhang II, Tabelle II.8).
Das tatsächliche Volumen der Rückkäufe im Jahre
1996/97 war höher als das planmäßig vorgesehene
Volumen von 3,9 Mrd SZR; ursächlich dafür waren in
erster Linie freiwillig vor Fälligkeit zurückgezahlte
Kredite durch Mexiko (2,6 Mrd SZR) und Ungarn
(140 Mio SZR). Die planmäßigen Rückkäufe werden
in den nächsten Jahren zunehmen, und zwar infolge
der letzthin gestiegenen Inanspruchnahme der Fonds-
ressourcen und auch wegen des Umlaufcharakters und
der mittelfristigen Fälligkeitsstruktur der Zahlungsbi-
lanzhilfe des IWF (siehe Schaubild 9).

Werden sowohl Käufe als auch Rückkäufe in Rech-
nung gestellt, so läßt das Allgemeine Konto 1996/97
zum ersten Mal seit sechs Jahren eine Abnahme der
ausstehenden Fondskredite — um 1,8 Mrd SZR —
erkennen, und zwar von 36,3 Mrd SZR am 30. April
1996 auf 34,5 Mrd  SZR am 30. April 1997 (siehe
Anhang II, Tabelle II.9). Unter Einschluß aller Netto-
auszahlungen unter der SAF und der ESAF (siehe
weiter unten) verringerten sich die gegenüber dem
Fonds unter allen Fazilitäten ausstehenden Kredite
1996/97 um 1,5 Mrd SZR - von  42,0 Mrd SZR am
30. April 1996 auf 40,5 Mrd SZR am 30. April 1997
(siehe Schaubild 10).

Bereitschafts- und Erweiterte
Kreditvereinbarungen
Im Geschäftsjahr 1996/97 wurden im Rahmen von 11
Bereitschaftskreditvereinbarungen Neuzusagen in
Höhe von 3,2 Mrd SZR genehmigt (siehe Anhang II,
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81996/97 nahmen die IWF-Mitgliedsländer keine Käufe in der
Reservetranche vor. Demgegenüber waren 1995/96 Käufe von
weniger als 50 Mio SZR getätigt worden. Käufe in der Reserve-
tranche stellen einen Rückgriff der Mitgliedsländer auf ihre eige-
nen IWF-bezogenen Guthaben dar und gelten daher nicht als
Verwendung von Fondskredit.

Schaubild 9
Allgemeine Mittel:  Währungskäufe und
Währungsrückkäufe, jeweils am 30. April abgelaufene
Geschäftsjahre, 1983-97 
(Milliarden SZR)
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Tabelle II.1). Sieben Kreditverein-
barungen über insgesamt 1,7 Mrd 
SZR wurden für Länder der ehemaligen
Sowjetunion und Mittel- und Osteu-
ropas gebilligt (Bulgarien mit zwei
Kreditvereinbarungen, Estland, Lett-
land, Rumänien, Tadschikistan 
und die Ukraine). Zwei Kreditverein-
barungen über insgesamt 1,0 Mrd 
SZR wurden für Lateinamerika
genehmigt (El Salvador und Vene-
zuela). Kreditvereinbarungen über 
insgesamt 0,3 Mrd SZR wurden mit
einem Nahostland (Ägypten) und
einem afrikanischen Land (Lesotho)
abgeschlossen, und eine Erhöhung 
um 0,2 Mrd SZR für ein bestehendes
Kreditabkommen mit einem Land
Asiens (Pakistan) gebilligt. Zum 30.
April 1997 unterhielten 14 Länder
Bereitschaftskreditvereinbarungen 
mit dem Fonds, wobei die Gesamtzu-
sagen 3,8 Mrd SZR und die unbean-
spruchten Beträge 2,5 Mrd SZR
ausmachten (siehe Anhang II, Tabelle
II.2 und II.3).

Fünf Erweiterte Kreditvereinbarun-
gen mit Zusagen von insgesamt 
1,2 Mrd SZR wurden 1996/97 für die
Transformationsländer Aserbaidschan, Kasachstan,
Kroatien und Moldau sowie für ein nicht dieser Grup-
pe angehörendes Land, Peru, genehmigt. Erhöhungen
wurden genehmigt für die bereits bestehende Verein-
barung mit Jordanien und für die neue Vereinbarung
mit Peru. Die Kreditvereinbarungen für Aserbaidschan,
Kasachstan und Moldau schlossen sich an frühere Be-
reitschaftskreditvereinbarungen an. Zum 30. April
1997 unterhielten elf Länder Erweiterte Kreditverein-
barungen, wobei die Gesamtzusagen auf 10,2 Mrd
SZR (siehe Anhang II, Tabelle II.2) und die unbe-
anspruchten Beträge auf 6,6 Mrd SZR kamen (siehe
Anhang II, Tabelle II.4).

Die Neuzusagen des Fonds unter Bereitschafts- und
Erweiterten Kreditvereinbarungen zusammengenom-
men stiegen 1996/97 auf 4,4 Mrd SZR; fast drei Vier-
tel davon entfielen auf die Transformationsländer.

Sonderfazilitäten
Die Sonderfazilitäten des IWF bestehen aus der Fazili-
tät zur Kompensierung von Exporterlösausfällen und
unerwarteten externen Störungen (CCFF) und der seit
1983 unbeanspruchten Fazilität zur Finanzierung von
Rohstoffausgleichslagern (BSFF). Zwei Länder —
Algerien und Bulgarien — beanspruchten die CCFF
1996/97 mit Ziehungen in Höhe von insgesamt 
0,3 Mrd SZR.

SAF und ESAF
Während des Geschäftsjahres 1996/97 stellte der IWF
Mitgliedsländern mit niedrigem Einkommen nach wie
vor über die ESAF Finanzhilfen zu Vorzugsbedingun-
gen zur Verfügung. Im Dezember 1995 waren die
restlichen für SAF-Kreditvereinbarungen verfügbaren
Ressourcen im Rahmen einer Einjahresvereinbarung
unter der SAF an Sambia ausgezahlt worden. Zwölf
ESAF-Vereinbarungen über insgesamt 0,9 Mrd SZR
wurden 1996/97 genehmigt für Aserbaidschan,
Äthiopien, Benin, Burkina Faso, Guinea, Haiti, die
Republik Kongo, Madagaskar, die ehemalige jugosla-
wische Republik Mazedonien, Mosambik, Niger und
Tansania. Zum 30. April 1997 waren 35 ESAF-Verein-
barungen in Kraft. Die Kreditzusagen im Rahmen aller
bewilligten SAF- und ESAF-Vereinbarungen —
unbeanspruchte Beträge ausgelaufener oder vorzeitig
beendeter Vereinbarungen ausgenommen —
kumulierten sich zum 30. April, 19979 auf 8,8 Mrd
SZR, verglichen mit 8,0 Mrd SZR ein Jahr zuvor (siehe
Anhang II, Tabelle II.1 und II.5). Die Auszahlungen
unter der ESAF summierten sich 1996/97 auf 0,7 Mrd
SZR, verglichen mit 1,5 Mrd SZR 1995/96; dadurch
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Schaubild 10
Von Mitgliedern insgesamt ausstehende Fondskredite,
jeweils am 30. April abgelaufene Geschäftsjahre, 1983-97
(Milliarden SZR)
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9Im Rahmen der SAF kumulierten sich die Zusagen auf 1,8
Mrd SZR und im Rahmen der ESAF auf 7,1 Mrd SZR.



152-154). Im Mai 1996 erörterte
das Direktorium eine externe
Begutachtung der technischen Hilfs-
aktivitäten der Abteilung Geld- und
Wechselkurspolitik sowie breitere
Fragen im Bereich technischer Hilfe,
die von dem unabhängigen Panel
von Gutachtern aufgeworfen wor-
den waren (siehe Kasten 10). 

In den folgenden Abschnitten
werden die von den einzelnen
Abteilungen des Fonds bereitgestell-
ten technischen Hilfs- und Fortbil-
dungsdienste beschrieben.

IWF-Institut
Das IWF-Institut ist verantwortlich
für die Aus- bzw. Fortbildung von
Regierungsbeamten von Mitglieds-
ländern am Hauptsitz des IWF in
Washington, im Joint Vienna Institute in Österreich
sowie weltweit in nationalen oder regionalen Ausbil-
dungszentren. Ferner stellt das Institut Ausbildungsin-
stituten in Mitgliedsländern oder regionalen öffent-
lichen Dienststellen technische und verwaltungsmäßige
Hilfe zur Verfügung und entsendet Lehrkräfte dorthin,
verwaltet  Stipendienprogramme für Beamte aus asiati-
schen Ländern und arrangiert Informationsgespräche
für Gruppen offizieller Besucher aus Mitgliedsländern.

Im Verlauf des Geschäftsjahres 1996/97 trainierte
das Institut etwa 604 Personen in 15 Kursen und 
3 Seminaren am Hauptsitz des Fonds und 578 Perso-
nen in 4 Kursen und 16 Seminaren im Joint Vienna
Institute. Am Hauptsitz wurden insgesamt 3 958 Teil-
nahmewochen bereitgestellt und im Vienna Institute 
1 378 Teilnahmewochen. Außer dem Mitarbeiterstab
des IWF-Instituts beteiligten sich an der Wissensver-
mittlung auch Stabsangehörige der fondsinternen
Abteilungen Fiskalpolitik, Forschung, Recht, Statistik,
Geld- und Wechselkurspolitik sowie Entwicklung und
Überprüfung der Wirtschaftspolitik.

Am Hauptsitz des Fonds bot das IWF-Institut
Kurse in Finanzprogrammierung und -politik an sowie
in Techniken der Finanzanalyse und -programmierung
und Außenwirtschaftspolitik, ferner Sonderkurse in
öffentlichen Finanzen, in verschiedenen Bereichen
makroökonomischer Statistik und in Geld- und Wech-
selkursoperationen. Das Fortbildungsprogramm im
Vienna Institute entsprach großenteils jenem am
Hauptsitz, jedoch waren Kurse und Seminare weniger
lang und schlossen auch Seminare über Finanzmarktin-
strumente ein sowie über Finanzwesen für Juristen aus
Ländern im Übergang zur Marktwirtschaft.

Das Programm an Seminaren für hohe Beamte
umfaßte drei Themen. “Aktuelle Rechtsfragen für Zen-
tralbanken” war das Thema eines von der Abteilung

Recht im Mai 1996 abgehaltenen Seminars. Im
Dezember 1996 veranstalteten das IWF-Institut und
die Abteilung Entwicklung und Überprüfung der
Wirtschaftspolitik gemeinsam mit der Weltbank ein
Seminar bzw. eine Konferenz über “Auslandsfi-
nanzierung in Niedrigeinkommensländern”. Die
Abteilung Geld- und Wechselkurspolitik schließlich
hielt im Januar 1997 ein Seminar über “Solidität des
Bankwesens und Geldpolitik” ab.

Im Geschäftsjahr 1996/97 konsolidierte das IWF-
Institut weiterhin sein Fortbildungsprogramm in
Übersee. Dort wurden, in allen Teilen der Welt, etwa
23 Kurse und 9 Seminare veranstaltet, und in 6 Fällen
wurden Lehrkräfte entsandt. Ungefähr 1 100 Teil-
nehmer beteiligten sich an solchen Sitzungen; dies
entspricht 1 817 Teilnahmewochen an Ausbildung. Bei
den Kursen handelte es sich hauptsächlich um eine
jeweils zweiwöchige Ausbildung in Finanzanalyse und -
programmierung. Die Seminare waren meist auf die
Bedürfnisse leitender Beamter aus Teilnehmerländern
zugeschnitten. Bei seinen Ausbildungsbemühungen in
Übersee achtete das IWF-Institut weiterhin ganz
besonders auf die Bedürfnisse von Beamten aus den
Transformationsländern. Um die Teilnehmerkosten in
Übersee tragen zu helfen, wird dem IWF-Institut u.a.
vom UNDP, den Regierungen Frankreichs und Japans
und der Europäischen Union finanziell unter die Arme
gegriffen.

Zur Unterstützung der Testphase eines neuen
regionalen Ausbildungsinstituts des Östlichen und
Südlichen Afrika in Harare, Simbabwe, führte das IWF-
Institut zwei Kurse durch und koordinierte die Durch-
führung zweier weiterer Kurse seitens der Abteilungen
Fiskalpolitik und Statistik. Der Mitarbeiterstab des
IWF-Instituts half auch den Gouverneuren von Zen-
tralbanken der englischsprachigen westafrikanischen
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Schaubild 11
Zusammensetzung der technischen Hilfe
(Prozent der Gesamtressourcen in effektiven Personenjahren)1

Geld- und
Wechselkurspolitik (42) Statistik (13)

IWF-Institut (4)
Sonstiges (3)Rechtsfragen (3)

Fiskalpolitik (35)

   1 Ein effektives Personenjahr an technischer Hilfe beträgt 260 Tage. Für das IWF-Institut sind
Ausbildungsdienste, die es in der Zentrale bereitgestellt oder koordiniert hat, nicht einbegriffen.
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financed technical assistance experts and related overhead
resources (116 in financial year 1996).

Financial Year 1998

Budgets and Expenditures
In April 1997, the Board approved an Administrative Bud-
get for 1997/98 of $503.7 million, a 2.7 percent increase
over the approved budget for the previous year. In addition,
a capital project budget of $27.2 million was approved for

facility improvements, new technology, and electronic data-
processing equipment. The 1997/98 Administrative Budget
represents a continuation of the existing policy of budgetary
consolidation, which calls for keeping the authorized level at
current or slightly lower levels and keeping administrative
expenses relatively flat in real terms. A small reduction in
authorized staffing was made possible through ongoing
efforts to introduce work efficiencies, new technologies, cap-
ital investments, and to continue substitution of external
funding for internally funded technical assistance experts.

Table IX.3

Nationality Distribution of Professional Staff by Region, 1980, 1990, and 1996
(In percent)

Region1 1980 1990 1996

Africa 3.8 5.8 5.1
Asia 12.3 12.7 14.8

Japan 1.4 1.9 1.7
Other Asia 10.9 10.8 13.1

Europe 39.5 35.1 33.2
France 6.9 5.5 4.9
Germany 3.7 4.3 3.9
Italy 1.7 1.4 2.6
United Kingdom 8.2 8.0 7.1
Other Europe 19.0 15.9 14.7

Middle East 5.4 5.5 5.6

Western Hemisphere 39.1 41.0 41.3
Canada 2.6 2.8 3.6
United States 25.9 25.9 25.9
Other Western Hemisphere 10.6 12.3 11.8

Total 100.0 100.0 100.0

1Regions are defined on the basis of the country distribution of the Fund’s area departments. The
Asian region includes the countries in the former Central Asia and the Southeast Asia and Pacific Depart-
ments; the European region includes countries in both the European I Department and the European II
Department.

Figure 12
Estimated Cost of Major Activities, Financial Year 1997
(As a percent of total costs)

Executive Board (7.4)

Surveillance (27.8) External relations (3.6)

Administrative support (18.9)

Board of Governors (2.5)

Technical assistance (14.1)

   Note:  Information is based on financial year 1997 outturn of expenditures. The cost of general supervision, 
training, professional development, and leave has been distributed proportionally to each of the other categories.
Because of rounding, details may not add to total.

Use of Fund resources (25.7)
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Figure 13
International Monetary Fund: Chart of Organization

Board of Governors
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European II
Department (95)

Middle Eastern
Department (67)

Western Hemisphere
Department (127)

Fiscal Affairs
Department (117.5)

Policy Development
and Review

Department (143.5)
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Note: Organization as of April 30, 1997. Parentheses indicate number of budgeted regular staff.
1As of January 1, 1997, the Asia and Pacific Department was formed through the merger of the Central Asia and the Southeast Asia and Pacific Departments. 

The Regional Office for Asia and the Pacific was also established on this date.   
2Effective May 1, 1997, the Work Practices and Technology Secretariat was transferred to the Office of Internal Audit and Inspection and redesignated as the 

Work Practices Section.
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Table IX.4. 

Gender Distribution of Staff by Level, 1980, 1990, and 1996

1980 1990 1996 _______________________ ________________________ ________________________
Staff Level Number Percent Number Percent Number Percent

All staff

Total (all levels) 1,444 100.0 1,774 100.0 2,172 100.0
Women 676 46.8 827 46.6 1,005 46.3
Men 768 53.2 947 53.4 1,167 53.7

Support staff

Total 613 100.0 642 100.0 704 100.0
Women 492 80.3 540 84.1 599 85.1
Men 121 19.7 102 15.9 105 14.9

Professional staff

Total 646 100.0 897 100.0 1,169 100.0
Women 173 26.8 274 30.5 379 32.4
Men 473 73.2 623 69.5 790 67.6

Economists
Total 362 100.0 529 100.0 759 100.0
Women 42 11.6 70 13.2 138 18.2
Men 320 88.4 459 86.8 621 81.8

Other career streams
Total 284 100.0 368 100.0 410 100.0
Women 131 46.1 204 55.4 241 58.8
Men 153 53.9 164 44.6 169 41.2

Managerial staff

Total 185 100.0 235 100.0 299 100.0
Women 11 5.9 13 5.5 27 9.0
Men 174 94.1 222 94.5 272 91.0

Economists
Total 99 100.0 184 100.0 240 100.0
Women 4 4.0 9 4.9 15 6.3
Men 95 96.0 175 95.1 225 93.7

Other career streams
Total 86 100.0 51 100.0 299 100.0
Women 7 8.1 4 7.8 12 20.3
Men 79 91.9 47 92.2 47 79.7

Figure 14
Financial Years 1996–98 Capital Budget and Five-Year Plan
(In millions of U.S. dollars)
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Building Projects
In the late 1960s, the Fund adopted a long-term strategy for
housing its staff in one location in the Washington, D.C. cen-
tral business district and designed a headquarters building
that could be expanded, over time, as the Fund’s need for
space increased. The first phase of the headquarters building
was completed in the early 1970s, and a second phase was
finished ten years later.

Commercial space was leased several blocks away from
headquarters in the late 1980s and early 1990s to accom-
modate the Fund’s growth in this period. When it became
clear that there would be a long-term need for more space,
management and the Board reassessed the Fund’s space
strategy and budgetary costs in light of other available

options. When that strategy was reconfirmed, plans were
made to complete the final Phase III addition to the head-
quarters building, and to proceed with Phase IV, the pur-
chase of an existing building immediately adjacent to
headquarters.

The final Phase III addition to the headquarters building
is under construction, and is scheduled for occupancy in
1998. The newly acquired Phase IV building will be ready
after the current tenant has left and the building has been
renovated. When these two projects have been completed, all
of the staff will be housed in two immediately adjacent build-
ings owned by the Fund, overall occupancy costs will be
reduced, and the Fund’s long-term space and budget strate-
gies will have been realized.

Figure 15
Administrative Expenses, Financial Years 1994–97
(Index; financial year 1994 = 100)

1994 1995
Financial years

1996 1997

  Note:  Real administrative expenses have been derived using the CPI-U (consumer price index for all
urban consumers) for Washington, D.C., Maryland, and Virginia (source:  U.S. Bureau of Labor Statistics).
It should be noted that the CPI-U uses weights that do not reflect the pattern of Fund administrative 
expenses. If the Fund expenses were used as weights, the overall increase in prices would be higher than 
that reflected in the CPI-U, and the level of real expenses would be correspondingly lower during 
financial years 1994–97.
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